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^ ^ Des h. Feiertages wegen erscheint die nächste
^ w n n m c r am Donnerstag den 1«. August.

Amtlicher Weil.
N n ^ ^ ' u"d k. Apostolische Majestät haben mit
ss^MW Entschließung vom 7. Angust d. I . den
dem ? " " bes ritterlichen Krenzherrn-Ordens mit
Io e^ A" ^ ^ n e " " ° Propstpfarrer in Maria Kulm
Ct. y , ^ " er zum Commandeur dieses Ordens bei

' "Nil in Wien allergnädigst zn ernennen geruht.
Gautsch m. p.

V l i , ^ k. und l. Apostolische Majestät haben mit
llu^Mer Entschließung vom 29. Juli d. I . den
M , Mchen Professor Dr. Gottlieb Haber landt
Ui:iv»Ä."'ll.ichen Professor der Botanik an der k. k.

Mat in Graz allergnädigst zu ernennen geruht.
»^ Gautsch in. p.

Nichtamtlicher M i l .
Neun Jahre Taaffe.

geaenw ' " ^ " " " ° " n es volle neun Jahre, dass das
Kande ^ Ministerium ins Amt trat. Seit dem Be-
es nock , - ^ ' " " ^ e r Einrichtungen in Oesterreich ist
Auder l " Negierung gelungen, sich so lange am
keit l w H l " l " ' ""^ " ° ^ ^ vieljähriger Wirksam-
daz lxl?.'° 'est und unerschüttert dazustehen, wie heute
pol i ty ^ T°"sse. Mochten Parteileidenschaft und
kn. '?s.^"llherzigkeit noch so sehr gegen dessen Stel»
dernisf" ' „^lnen, mochten widrige Verhältnisse und Hin-
^i'n t e r i . ^ e 5 " ' w c h so oft dessen Pfade kreuzen, das
Und wuw ° " ^ bielt allen Angriffen siegreich Stand
äufilbr<>n ^^^ ^^" Schwierigkeiten dasjenige durch«
sprießiH ^ ? ^ ' ^ Interesse des Staates für er-
standest ! 3 ^ " '" ^se r laugen Dauer seines Be-
^rtiacn !w- " " 6 ^ ^ ^ ^ ^ ° ^ ^ n dem gegen-
"°tüllick°, c ^ m u m vertretene Regierungssystem auf
Deslerr^« Voraussetzungen beruht und dem Wesen
stiirll. wen "^p"ch t , so wird dieser Beweis noch ver-
^etracht," l . /"°" °'^ großen nnd wichtigen Erfolge in
Gebiete« k ' " ^ ^ e ° ^ Cabinet Taaffe auf so vielen
^sentlicksiV. F ^ ^ ^ k s e n s aufzuweisen hat. Als seine
°le Kräftim ^ " ^ °ben betrachtete Graf Taaffe seit jeher

"tiefuna ^ ^^ Staatsweseus nach jeder Richtung, die
lllng des n < bestehenden Rechtsordnung, die Erhal«
^ am»» ^ i i ^ , , , , ^ ^ zwischen beiden Reichs-

Jeuilleton.

Jugend.
N?""^°ldcu Zauber nie entweihter Ingend,
Ten Talisman der Unschnld und der Lngend,

Vor ' ' ^ ^ " ' ^ " ^"^" ' ^"brn lann...»
I ^ ^ thc i l t "e in '^" ^ " goldgeränberte Karten. Die
^ ' " ^ a n l e i a . «i> " " ^ l n n g s . . die andere eine Ver«
3 3 > ' n Offizier '""ge Ehemann ist Professor; der
«l, scheidet si, ^ ^ Generalstabe. Die Stellung
di <!?"" A h ' l H - . ' " zw" Dingen herrscht eine
^ ^ i ß i q V ' " > ^eide Männer haben nämlich
' b i l d e n von >, " " ^ . Traume Weile überschritten
« ? " M o s e c>iiss? Mehrzahl ihrer Bekannten als
° l . n ^ " "h'e Ä " . ^trachtet; und beide wählten

Schönheit, ohne Reichthum.

Uch W t kaum " I ^ l te ""d die Braut, jede von
M ? e "Wche "we ̂ ? " ^hre . Achtzehn Jahre!
l p e n / ^ V l ä d c h , z ^ " e . wir sie auf das
einem f^dende stl s ^ ? " ' ^ ^ « . Welch liebliche, kno-
îsl'gen Ken. ruhia n 2 l ^ ^ ^ " " ^ Augenpaar in

zeiit , /> ' °e °u W ^ c h chen ta.lcht vor unseren.
ö"t. j 1 " Dhr u v 7 " fur ein fröhliches Lachen
^Ne " > das junae <3 ? " ' Das ist so recht die

" der V N « cft^pf lauschend und ahnend
"°ly°ng stch Giftet und es die Bühne

Hälften, die thunlichste Besserung der Finanzlage, sowie
die Einführung zeitgemäßer wirtschaftlicher und social-
politischer Reformen. Nach all diesen Richtungen ist in
den neun Jahren des Systems Taaffe sehr Bedeutendes
erreicht worden.

Der Stärkung des Staatswesens nach außen gal-
ten in erster Linie jene Bestrebungen der Regierung,
welche die Hebung der Wehrkraft bezweckten. Die Ver-
längerung des Wehrgesehks auf ein weiteres Jahrzehnt,
die Billigung der Occupationspolilik. die Annahme des
Landsturmgesches, die Bewilligung bedeutender Geldmittel
für Rüstungszwecke, das waren durchwegs Resultate, welche
zum großen Theile auf das kluge und zielbewusste Vor-
gchen der Regierung zurückzuführen sind. Wenn heute
unsere Monarchie auch in militärischer Hinsicht eine in
jeder Beziehung achtunggebietende Stellung einnimmt,
wenn sie als Großmacht und Mitglied des europäischen
Friedensbundes ein ausschlaggebender Factor für die
Erhaltuug des Weltfriedens ist, so ist dies neben der
klugen Leitung unserer auswärtigen Politik und dem
Patriotismus der parlamentarischen Vertretungskörper
sicherlich auch den Bemühungen der Regierung zu
danken, welche ihrerseits alles aufbot, um dem Reiche
sowohl die militärischen als die finanziellen Mittel
zu bieten, deren es angesichts der europäischen Lage be-
dürfte.

Auch nach Innen war Graf Taaffe bemüht, das
Staatsweseu insbesondere durch Heranziehung aller
Stämme zur gemeinsamen parlamentarischen Arbeit nach
Kräften zu stärken. Seit neuu Jahren ist der Reichs-
rath vollzählig, und wenn auch die nationalen Gegen-
sätze noch schroff aufeiuanderplahen, so ist denselben doch
dadurch die gefährlichste Spitze benommen, dass sie auf
legalem Boden und nur auf diesem ihre Austragung
suchen. Auch darf es immerhin als ein Fortschritt zum
Besseren begrüßt werden, dass nunmehr nicht bloß in
allen Fragen, welche die Wehlkrast des Reiches betref-
fen, sämmtliche Parteien einträchtig und in patriotischem
Geiste ihr Votum abgeben, sondern auch in sonstigen
Angelegenheiten, welche die politische Parteistellung nicht
unmittelbar berühren, weit häufiger ein Zusammgehen
der Linken mit der Rechten zu beobachten ist, als dies
früher der Fall war. Insbesondere tritt dies bei Be-
rathung wirtschaftlicher Gesetzvorlagen nnd bei Geneh-
migung des Budgets zutage, das nunmehr, wie bekannt,
entgegen der früheren Gepflogenheit, auch von der
Mehrheit der Linken votiert wird.

Was die Beziehungen zu Ungarn betrifft, so darf
es das Ministerium Taaffe als besonderes Verdienst
für sich in Anspruch nehmen, dass es ihm gelungen

des Lebens betreten und Lust und Leid empfinden
darf, von denen es bisher nur vernommen.

Fühlt nun schon jede Fran ein zärtliches, mütter-
liches Regen einem so jungen Wesen gegenüber, wenn
es als Braut vor Pflichten und Anforderungen steht,
von denen es kaum eine Ahnnng hat, wie bestrickend
erst muss für de« reifen Mann, der das Leben von
seinen schönsten und seinen hässlichsten Seiten kennt,
die naive Unerfahrenheit dieser zarten Jugend sein.
Werfen wir keinen Blick in die Zukunft, knüpfen wir
keine Reflexionen daran, ob es auch klug und recht
gethan, die knrzen Tage eines Mädchenfrühlings durch
so frühe Heirat zu kürzen, verweilen wir bei dem
einen Worte, das an der Spitze diefer Zeilen steht, bei
dem Worte: Jugend.

Eine der hervorragendsten Eigenschaften der In«
gend. eines ihrer charakteristischen Merkmale ist die
Fähigkeit des unbefangenen Geunsses aller Eindrücke.
Wo diese Fähigkeit fehlt, fehlt Jugend trotz der ge-
ringen ^ahl der Jahre. Freude wie Schmerz wirken
mit einer Intensivität, die das fpätere Alter nicht mehr
kennt. Die Freude, das Vergnügen, welche der Augen-
blick bietet, werden voll empfunden; leine trübe Er-
innerung, kein banner Blick m die Z'ikunft stört den
Oenuss Darum ist in der Gesellschaft, im Ballsaal
das junge Mädchen erfrischend wie ein Waldquell; ste
kennt die «Absicht» der reiferen Schönen nicht, die so>
oft «verstimmt». Gräsin Hahn-Hahn kennzeichnet den
Unterschied zwischen der jungcn Dame und dem jungen
Mädchen folgendermaßen: «Das junge Mädchen ist

ist, den jüngsten Ausgleich ohne Preisgebung irgend
welchen wichtigeren Interesses der diesseitigen Reichs-
hälfte, ohne gegenseitige Verbitterung, ohne Kämpfe und
Krisen, wie sie die früheren Ausgleichsactionen in so
unliebsamer Weise charakterisierten anzubahnen und
durchzuführen. Von oppositioneller Seite hat man von
vorneherein ausposaunt, das Ministerium werde und
müsse über den ungarischen Ausgleich zu Falle kommen.
Und sieh da. nicht bloß das Zoll- und Handelebünd-
nis, der Zolltarif und die Banlfrage fanden in befrie-
digendem Sinne ihre Erledigung, auch die mit dem
Ausgleiche nur mittelbar im Zusammenhange stehenden
Angelegenheiten, wie. die Zuckersteuer, die Brautwein-
steuer und die Erneuerung des Lloydvertrages. wurden
trotz der verschiedenartigen materiellen Interessen, welche
sich an dieselben knüpfen, und trotz der bekannten Schach-
züge der Opposition in dem Staatsinteresse zugäng-
lichem Sinne genehmigt.

Dass sich auch die Finanzlage trotz der außer-
gewöhnlichen Opfer, welche im Interesse der Wehr-
fähigkeit des Reiches gebracht werden mussten, unter
dem gegenwärtigen Regime gebessert hat. beweist nicht
bloß die stetige Herabdrückung des Deficits in der re-
gelmäßigen Gebarung, sondern auch der hohe (5urs
unserer Staatspapiere und die mit dem Verschwinden
der Kriegsbcsorgnisse immer sichtbarer werdende Bes«
serung unserer Valuta. Trotz der großen Anforderungen
für Heereszwecke, trotz der bedeutenden Steigerung der
ordentlichen Staatsausgaben und trotz der namhaften
Investitionen, die in den letzten Jahren gemacht werden
mussten, war der Finanzministrr wiederholt in der Lage,
von dem ihm eingeräumten Rechte der Creditoperationen
keinen Gebrauch machen zu müssen, da die Cassen-
bestände hinreichten, die vorhandenen Bedürfnisse zu
decken, und wenn. wie zu hoffen ist, der Friede noch
längere Zeit erhalten bleibt, dann ist wohl der Moment
nicht mehr gar fern, in welchem das so lange vergeb-
lich ersehnte Gleichgewicht im Staatshaushalte wieder
hergestellt sein wird.

Was das Ministerium Taufte auf wirtschaftlichem
und socialpolitischem Gebiete geleistet hat, ist allseitig
bekannt und entsprechend gewürdigt. Die Verstaatlichung
großer und wichtiger Eisenbahnlinien, die Einführung
der Postsparcassen und des Instituts der Gewerbe-
Inspectoren, die Sonntagsruhe, die Einschränkung der
Kinder- und der Frauenarbeit, die Unfall- und die
Krankenversicherung der Arbeiter sowie zahlreiche andere
Mahnahmen dieser Art sind dauernde Marksteine un-
serer wirtschaftlichen Entwicklung und sichern der gegen-
wärtigen Regierung den Dank und die Anerkennung

ein frisch vom Himmel geflatterter Engel; die junge
Dame hat schon gelernt, ihre schneeweißen Flügel im
Salon zusammenzufalten.»

Darin, dass die vielbesungene «erste Liebe» zu-
meist in die Jahre der blühendsten Jugend fällt, ist
wohl anch ihre wunderbare Macht, die Unvertilgbarleit
ihres Eindrucks gelegen. Nicht weil der erste Mann.
den das junge Herz in Liebe umfängt, der gnädigste
und beste war, bleibt er unvergessen, sondern weil das
Menschenherz nur einmal so voll Vertrauen, so ohne
Wunsch und Bedingung, so einzig lieben kann. Bringt
die erste Liebe eine Enttäuschung, dann hat das arme
Menschenkind eine Erfahrung gemacht — und von den
glänzenden Schwingen der Jugend lst eine lahm ge-
worden.

Doch auch der tiefe, einschneidende Schmerz, den
das junge Herz empfindet, ist ein Geschenk der Jugend.
Je elastischer die Unterlage, desto tiefer der Eindruck,
aber auch umfo energischer das Emporschnellen, so-
bald der Druck nachgelassen. I n reiferen Jahren drückt
das Leid nicht mehr so tief darnieder; «fo ist das
Leben», sagen wir, blicken um uns und sehen so viele
Lasten, die schwerer noch zu tragen sind als die unsern,
dass wir diese mit einem Seufzer der Resignation weiter-
tragen. Der Eindrucl war nichi so tief — aber es er-
folgt auch leiu Emporschnellen mehr.

Zwei eigenthümliche Gestalten führt uns Charles
Dickens in einem seiner Romane vor. Ez ist ein Ge-
schwisterpaar, den Jahren nach in blühender Jugend
prangend, aber durch eine Rechenmaschine vom Vater



Laibachcr Zeitung Nr. 186. 1 5 8 2 14. August 1888. .

Tausender und aber Tausender. Auch für die Land-
wirtschaft ist Ersprießliches geschehen, insbesondere durch
Commassationsgesetze, durch die Gewährung von Er-
leichterungen bei der Löschung von Satzposten und
Convertierung von Hypothekarforderungen, durch zeit'
gemäße Forst- und Fischereigesetze, durch das Gesetz
zur Abwehr und Tilgung der Rinderpest sowie durch
eine Reihe ähnlicher legislativer und administrativer
Vorkehrungen.

M i t berechtigter Genugthuung darf demnach die
Regierung auf ihre neunjährige Wirksamkeit zurück-
blicken. Sie hat viel für Oesterreich und viel für die
Bevölkerung gethan, und wenn ihr auch gar manches
noch zu thun übrig bleibt, um das vorgesteckte Ziel
zu erreichen, so bieten doch die bisherigen Resultate
ihres Strebens die Gewähr dafür, dass sie hoffnungs-
freudig und gehobenen Sinnes der Zukunft entgegen-
sehen darf. 5 * ,

Aus der Handelskammer.
IV.

IV. Herr Kammerrath Max K r e n n e r berichtete
in einer Erwerbsteuerfache. Es wird nämlich von der
Behörde die Ansicht ausgesprochen, dass die bisher
einer Vierbrauerei vorgeschriebene Erwerbsteuer bei dem
Umstände, als im Jahre 1886 eine größere Biermenge
als in den früheren Jahren erzeugt wurde, den ge-
änderten Verhältnissen nicht mehr entspreche und einer
angemessenen Erhöhung zu unterziehen sei. Die Section
konnte jedoch eine Erhöhung nicht für begründet er-
achten, und zwar aus dem Grunde, weil es nicht ge-
rechtfertigt wäre, die Erzeugung eines Iahrcs als Basis
für die Erwerbsteuererhöhung anzunehmen, und weil in»
folge dessen Aenderungen in der Höhe der Erwerb-
steuer sehr oft vorkommen müssten, und dies bestimmt
jedesmal, wenn eine Mehr« oder Mindererzeugung nach-
gewiesen werden würde. I m vorliegenden Falle müsste
man für 1887 und wenn nicht für dieses, so doch für
das Jahr 1888 mit der Crwerbsteuer herabgehen, weil
die Erzeugung im Jahre 1887 weit hinter der des
Jahres 1886 geblieben ist.

Nachdem der Berichterstatter noch einige aeschäft«
lichen Verhältnisse, die diesen Gegenstand betreffen, be-
sprochen, stellte er im Namen der Section den Antrag:
Die Kammer wolle sich gegen die Erhöhung der Er-
werbsteuer der besprochenen Bierbrauerei aussprechen.
— Der Antrag wurde angenommen.

V. Herr Vicepräsident Michael P a k i c berichtete
über die Kammerrechnung, und über die Rechnung,
betreffend den Pensionsfond für da« Jahr 1887. Bei
der Vergleichung des genehmigten Präliminares über
die Einnahmen und Ausgaben der Kammer mit dem
Erfolge stellt sich eine Minderausgabe von 853 f l .
29 kr. heraus. Das Vermögen des Pensionsfondes be-
trägt 7661 fl. 42 kr. und hat sich im Rechnungsjahre
um 989 f l . 90 kr. vermehrt. Beide Rechnungen wurden
von der Section genau geprüft und als richtig be«
funden; der Berichterstatter stellte namens der Section
folgende Anträge:

1.) Die Rechnungsabschlüsse über die Kammer«
rechnung und den Pensionifond für das Jahr 1887
werden genehmigt und dem Rechnungsleger das Absolu»
torium ertheilt. 2.) Die ordnungsmäßig belegte Rech-
nung ist im Sinne des § 21 des Gesetzes vom 29sten
Juni 1868, R. G. B l . Nr. 85, dem hohen k. k. Handels-
Ministerium im Wege der k. k. Landesregierung zur

aller Rechte der Jugend beraubt. Dieser Vater befolgte
bei der Erziehung feiner Kinder ein gräuliches System
der nüchternsten Wahrhaftigkeit; Märchen, die süße
Nahrung der jugendlichen Phantasie, sind ihm ein Ab-
scheu; das Leben ist ihm ein Rechenexempel, und mit
diesen trocknet er die Herzen und Seelen seiner Kinder
aus. Aber wie, der frommen Sage nach, die Rofe von
Jericho, trocken und verdorrt, zu neuem Leben erblüht,
wenn man sie am Weihnachtsabend in klares Wasser
seht, ebenso hebt in dem vertrockneten Herzen des jungen
Mädchens die unvertilgbare Iugendkraft über all den
unnatürlichen Wust hinweg ihre Schwingen und erblüht
im klaren Quell der Liebe.

Auch im wirklichen Leben wird nicht selten der
Schmelz der Jugend mit unverständiger und rauher
Hand für immer abgestreift. Am häufigsten geschieht
dies in den höchsten und in den niedrigsten Ständen.
Hoch oben ist des Menschenkindes Jugend in Fesseln
geschlagen von dem Zwange einer grausamen Etikette.
«Es schickt sich nicht», ist eine Mahnung, die an ein
durchlauchtiges Ohr so lange dringt, bis jede natürliche,
jugendliche Regung erstickt ist.

Tief unten ist es nicht die Etikette, aber der
schwere Kampf ums Dasein, der das jugendliche Antlitz
bleicht, das Feuer der Augen löscht. Wo Frau Sorge
ĉhon an des Kindes Wiege sitzt, wo Gemeinheit und

Sittenlosigkeit seine Umgebung bilden, auch da ist die
Jugend um ihr Bestes, um sich selbst betrogen. Am
wachsten ist die Jugend des Mittelstandes, deren
d Ä ^ A " ° 3 ^ " der Druck der Etikette, noch derorr Noch im Kelme erstickt

Genehmigung vorzulegen. — Die Scctionsanträge wur-
den stimmeilchellig angenommen.

VI . bis VI I I . Der Herr K a m m e r s e c r e t ä r be-
richtete über die Statuten nachstehender gewerblicher
Genossenschaften: a) der Handelsgewerbe, d) drr freien,
handwerksmäßigen und concessiomerten Gewerbe, mit
Ausnahme der Gast- und Schankgetmrbe. der Fleisch-
hauer- und Haudelsgewerbe, L) der Gast- und Schani
gewerbe und der Fleischhauer — im Gerichtsbezirke
Nassenfuß. Da in den Statuten ungeringfügige Aende-
rungen beantragt werden, die nach Ansicht der Section
auf keinen Widerspruch stoßen können, wird beantragt:
Die Kammer wolle in ihren Aeußerungen an die löb'
liche k. k. Landesregierung die Genehmigung der ob-
bezeichneten Statuten mit den von ihr gemachten Aen-
derungen befürworten. — Der Antrag wurde stimm-
einhellig angenommen.

IX. Herr Kammerrath Anton K l e i n trug vor
den Bericht über die Statuten der Genossenschaften der
Gast« und Schankgewerbe aller Ar t , der Fleischhauer,
der Handels- und freien Gewerbe, welche im Sinne der
von der Kammer in ihrer Aeußerung vom 30. December
1887, Z. 1701, gemachten Vorschläge geändelt sind.
Da die Statuten den Bestimmungen der Gewerbe-Ord-
nung entsprechen, beantragte der Berichterstatter im
Namen der Section: Die Kammer wolle die Genehmi-
gung der Statuten bei der löblichen l.k, Landesregierung
befürworten. — Der Antrag wurde angenommen.

Politische Ueberlicht.
( Z u r L a n d t a g s w a h l i n K ä r n t e n . ) I n

seiner jüngsten Nummer nimmt das «Kärntner Volks-
blatt» Stellung zu der heute stattfindenden Landtags-
Ergänzungswahl in den Landgemeinden Völkermarkt,
Vleiburg. Eberndorf und Kappet. Es bemerkt in seinen
Ausführungen, dass, wenn für Andreas Einspieler kein
in dessen Sinn zu wirken bereiter Nachfolger gewählt
werden sollte, die Kärntner Slovene« vollkommen nmnd-
todt gemacht würden, da dann vermuthlich auch der
zweite slovenische Landtagsabgeordnete sein Mandat
niederlegen würde. Das vollständige «Mundtodtmachen»
eines politischen und nationalen Gegners wäre das
allerschlechtrste Mit tel zur Erhaltung des nationalen
Friedens im Lande, da dann die Verbitterung der Ge»
müther nur noch mehr zunehmen würde.

( D e r P r a g e r S t a d t r a t h ) beschloss eine
Petition an die Regierung um Einstellung von 500.000
Gulden ins nächstjährige Budget für die Moldau-Re-
gulierung, speciell für dieHafenanlage bei Holleschowitz.

( D e r K a t h o l i k e n t a g . ) Nach einer Meldung
der conservative« Blätter werden die Vorarbeiten für
den im November dieses Jahres zu veranstaltenden
zweiten allgemeinen österreichischen Katholikentag in
folgenden Sectionen gepflogen: 1.) Section für «For-
malien, Aeußeres und Veranstaltung». 2.) Section für
Schule und Unterricht mit den Subsectionen: Volks-
schule, Mittelschule. Hochschule. 3.) Section für Press-
Angelegenheiten. 5.) Section für christliche Kunst und
Wissenschaft. 6.) Section für katholifches Leben und
Vereinsthätigkeit mit den Subfectionen: katholisches
Leben, katholisch-politische Missionscharitative und ka-
tholische Studentenvereine. Am Katholikentage selbst
werden die Verhandlungen in Sections-Verathimgen
und Vollversammlungen stattfinden.

( T i r o l . ) Die Wahlmännerwahlen zur Laudtags-
wahl an Stelle des verewigten Msgre. Greuter sind

Möge auch das Alter seine Weisheit und seine
Erfahrungen — bis zu einer selbstverständlichen Grenze
— für sich behalten; die Jugend sträubt sich instinctiv
dagegen, ihm zu glauben, und glaubte sie. was hätte
sie gewonnen? Was nützt der junge Leib. wem» Herz
und Verstand, wenn Fühlen und Denken alt sind?
Das ist ein Vogel mit gebrochenen Schwingen, dessen
Anblick unser Herz betäubt!

. . . die stillen Huldigungen,
Die deines Herzens Adel dir errungen,
Die Wunder, die du selbst gethan,
Die Reize, die dein Dasein ihm gegeben,
Die rechnest du für Neizc diese«! Leben,
Für schiine Menschlichkeit uns an.

Sei glücklich in dem lieblichen Betrüge,
Nie stürze von des Traumes stolzem ^luge
Ein trauriges Erwachen dich herab.

Diese Zeilen schrieb Schiller einer jungen Freundin
ins Album; was kann ich denselben noch beifügen?
Nichts als den Wunsch, dass unsere Gesellschaft mehr
«junge Mädchen» als «junge Damen» erziehen möge!
Das Flattern der Engelsflügel ist so lieblich und so
erfrischend!

Unschuld, Natürlichkeit. Unbefangenheit und fröh-
liches Genießen sind iu ihr so selten und doch so er-
wünscht, wie Oasen in der Wüste; und wie in dieser
die Karawane anhält, um Labe und Kraft für den
weiteren Weg zu sammeln, so wird der Mann anhal-
ten bei der echten, frischen Jugend und sie an sich
fesseln, um bei ihr Stärkung zu finden für deu ferneren
Weg durch das Leben. I. N. '

durchgehends in conservative«! Sinne ausgefallen, ^e
Wahl des Lehrers und Oekonomen Anton Griffen"""'
aus Gries erscheint demnach als gewiss. Für da»
Reichsrathsmandat Greuters ist bekanntlich der S W
Bezirksrichter Baron Biegrleben in Aussicht genominen.

( H e r r v o n T isz 'a . ) Der ungarische M i m M
Präsident von Tisza traf, wie aus Budapest genmw
wird, vorgestern dasrlbst ein, um mehrere wichtige, i"
die Herbstsession in Vorbereitung stehende Vorlage»
endgiltig zu erledigen. ,

( A u s dem O c c u p a t i o n s g e b i e t e . ) ^
Belgrader oppositionellen Blätter «Dneoni N!!',
.Srpsla NrzamKnost» und «Velika Srbija» besprechen
die Auswanderung drr Muhamcdaner aus Bosn^
und fordern die Auswanderer auf, im Lande zu ^
bleiben, da eine Aenderung der Verhältnisse und e>
Ende der österreichisch-ungarischen Occupation bcvol-
stehe. Nun, die Muhamedaner mögen nur wirklich ^
Rathe der serbischen Wähler folgen und im Lalw
bleiben, aber nicht, weil unsere Occupation ein M
nehmen wird, sondern weil bekanntermaßen sich ?
jedem Jahre die Verhältnisse iu Bosnien gerade "
folge der Occupation für die dortige Bevölkerung g">>
stiger gestalten. '

( D i e B a h n v e r b i n d u n g m i t Const.""
t i n o p e l . ) Am vorgestrigen Tage wurde die dliec
Bahnverbindung mit Cunstantinopcl eröffnet und dlw
ein Werk zum Abschlüsse gebracht, welches für ?'
Zukunft des Orients von der größten Bedeutung '̂
Eine Culturthat ersten Ranges ist vollbracht; w
fügen nur den Wunsch bei, dass cs unserem Sta"
wesen gegönnt sein möge, aus derselben jene ̂ r t ^
zu ziehen, die demselben nicht nur wegen seiner aM
phischeu Lage. sondern auch wegen der großen M ' ^
die es dem Unternehmen gebracht, zukommen, und v l
diese Vortheile nicht ausschließlich der Speculation
fallen, sondern dass auch der schaffenden Arbeit der >>/
gebürende Antheil zutheil werden möge. .. ,g,

( A f r i k a n i s c h e C o n f e r e n z . ) I n ^
malischen Kreisen verlautet, dass die geplante Wie
Königs von Belgien nach England einen b c h l " " ^
politischen Zweck verfolge. Man weiß, wie seA, A
dirser Herrscher für die mittelafrikanischen Verhm"''^
interessiert, die wesentlich durch seine Bemühung"'.^
der Berliner Congo-Conferenz geregell worden «^
Seitdem sind in den dortigen VesitzverhältnisseN " A ,
fache Verschiebungen eingetreten, die eine cruei»" ^,
gelmig seitens der Unterzeichner der Congo»Äcte .^,
schenswert erscheinen lassen. Der König beabs iW^z
halb, bei den maßgebenden Persönlichkeiten ^ M '
auf eine abermalige Einberufung einer a f r i ^ ^ e
Conferenz hinzuwirken. Inwieweit die betheiligten^hl
bereit sind, in dieser Hinsicht entgegenzukommen,
abzuwarten. ^ l>

( S e r b i e n . ) Nach einer Meldung ans " ^
hat Königin Natalie den Act des Belgrader ^ o ^ -
riums, durch welchen sie von der Einreichung d " ^ ,
scheidungsklage seitens des Königs verständigt ,l<
entgegengenommen und um eine fünfzehntägige^ cmst
zeit zur Beantwortung des Actes angesucht, w " ^ "
ihr auch eingerämt worden ist. crrst l^

( D i e A r b e i t e r b e w e g u n g i n 3^ ^
re i ch ) beginnt ihren bedrohlichen Charakters he»
lieren. Wohl haben die Pariser ÄauuuterncM ^ i ,
Vorschlag, sich dem Schiedsgerichte der m u t t ^ e
Arbeitscommission zu unterwerfen, abgelehnt, " ^ ^
Lohufrage an sich bietet nicht den eigentlichen M-
zu Besorgnissen. Diese Anschauung findet ihre ^ ^
gung in einer Erklärung der Syndicats-Karn ^
Sammtweber in Amiens. Die Kammer verwaise
gl'gm deu Verdacht, als wären die Gewaltthaten, ^ ^ „ ,
mit der Brandlegung iu der Fabrik Cocqnel h,e
von den streikenden Arbeitern verübt worden- „W
Urheber der Gewaltthaten siud, wird allerd'Ng
gesagt. i„M

( E i n I a h r e s t a g . ) Samstag war eö " ^
dass Prinz Ferdinand von Coburg in WiddM U . I»
ist und damit den Boden Bulgariens betreten " ^
der Presse begleitet man diesen Gedenktag " 'Ml l "s
mentaren, welche mit den Feierlichkeiten ber ^ ^ , M
der Bahn Velova-Valarel in einen gewissen O> >
hang gebracht werden. . ^e. "!

( D i e be lg i sche N e g i e r u n g ) o ^ t <
der «Allgemeinen Zeitung, aus Brüssel gew" d'̂
die strengste Ueberwachung der Südgrenze " ^ l b ^
Gefahr des Uebergreifeus drr französischen ^
guug an.

Tagesneuigleiten. . ^
Se. Majestät der Ka ise r haben, " ' ^ B ^

mer Zeitung» meldet, der rönlisch-kathoma) , .̂ .,
gemeinde in Vrbauja als Beitrag zu den ht.
Umgusses eiuer Glocke 25(1 f l . zu spende" gr ^

X Oic "!^
— ( D i e M a n ö v e r i n A e l o u a ^ ^ ' ^

dem «Pester Lloyd» aus Nelovar berichtet, ^ . ^ " j
in der Umgebung dieser Stadt im Herbste , ' ^ D<"
diesjährigen Truppenmanüvern auch der P"Ni
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^ s ^ l t Sr. Majestät anwesend sein. Se. Majestät der
u '7 'ber Prinz von Wales, Fürst Thurn-Tazis und
M . . ^ ° ^ " " werden im Comitatshause wohnen.
° ^ Kronprinz Nndolf beim Obersten Heller. Erz-

' A l b r e c h t aber beim Stadtftfarrer absteigen wird.
>ie ^ ,,. " g räss l i che r U n g l ü c k s f a l l ) traf
L r . . ? ^ Finanz-Ober-Commissars Adalbert
,,'l.,s. ^ ^ ^ ' ^ ' ^ 3rau badete in der Küche der
Utes K ^ befindlichen Wohnung ihr vier Monate
ttbilsp '. " ' ^ ' " s " " ^ " Stockwerke war ein Glaser-
^ l e nu dem Aushängen der Fenster beschäftigt. Plötz-
H I H - " " ^ügel seinen Händen und fiel durch das
Herd . ? . ' " ^ Küche. Der Flügel fiel auf den Spar-
Aasl.5!. « ^ " ° in tausend Stücke, und ein großer
stück ^ ? ^ " bie Wanne auf das Kind. Das Glas-
Gedärm s " 6Nm"" den Vauch derart auf. dass die
kenbllu« ^ " " ^ " n g e n . Das Kind wurde in das Kran-
Leiden« s? ^ ^ ' wo es nach einer Stunde qualvollen
zeige erst »t ^ " ' ^ n Glasergehilfen wurde die An-

b r u c k V W ^ ^ ' s c h e Be leuch tung i n I n n s -
S i i k ^ ^ " , " ° " "us I n n s b r u ck meldet, geht die
^dbah^esellschaft mit dem Gedanken um, tmrch die
für k,n < ^ " " " 6 und H a l s t e in Wien und Berlin
»ebuna ^""^rucker Bahnhof und dessen nächste Um-
lGn 3l k ^^^"lche Beleuchtungsanlage herstellen zu
thatitl ? " ^ ^ ^ " " 'st eine Unternehmung zu dem Zwecke
gebiet ei ^lwsche Beleuchtung für das ganze Stadt-
dtr N ^ U ' « ^ " ' l° weit nicht etwa der Vertrag mit

wasgchllschast u. dgl. entgegensteht.
l " i o m / 5 ^ b l t m o r d ) Aus Neusatz kommt die sen-
Heiß.Kz "be- dass der Rcgierungs Eommissär der
"buna a s " " ' Svetozar N i k o l i t s , nach Ver-
hüt ^ " " Defraudationen einen Selbstmord begangen
raumer n " ? W l " ' ^ " ' l " sprach man schon seit ge-
trauten « 5 ' ^ " ^ ^^" l i ts mit den ihm anver-
diesen K? ' s ^ " " " ' en nicht redlich manipuliere. Von
lln den w -c ^'" '^ bicsertage eine vertrauliche Anzeige
"ungsre^s' ' l " ^"oss. der eine außerordentliche Rech-
bornelimp .- ^ ^ " ^ von Nikolits verwalteten Gelder
U'"te des W> - ^ ls Nikolits vernahm, dass der Dele-
"griff «r . " ' ^ r i ums die Rcchnungsrevision vornahm,
"nd blips, ""c ? ' ^ l e , drückte dieselbe auf sich selbst los

" ^b auf der Stelle todt.
Äus c> ( " ° lg .en der Münchener Panik . )
l̂che vm, ? " ^ e i b t man: Einige Häuptlinge,

^ n und ^ "« ^ " ^ ^ beim Festzug in München ge-
haben nln? Gefährlichkeit der Elefanten ersehen,
Rt d e r 3 n s l ? ^eigneten Stellen im Urwald Tafeln
dingen « ^efanten sind an der Leine zu führen»

M s c h 7 ^ ^ " n o r d i f c h e r N lpenc lub . ) Wie
Ascher A ? „ " n , e l o e " ' hat sich in Petersburg ein nor-
lk'ne E ? . " " " ^ gebildet und der Behörde auch schon

^ ° uten zur Genehmigung unterbreitet.

l . ' a e z ^ e s ^ " " b ö " " " ^ a J a h r e f r e i w i l -
. 2 , seine« » ^? " ' ^ ) 6 ' " ganz merkwürdiger Sonder-
' ^ gesuckl " r ? ^ ein Drechslerineister und als solcher
Korben ^ ' ' ' " Mainz infolge eines Schlaganfalles
!'"aetretene n ^"deren Meister wollte die seit 18N<;
s " " s de>. ^ ^ " " 2 durchaus nicht gefallen. Er that
"ssen, und f. 7 ^ ° ' " ' ^ " " Ha«« nicht wieder zu ver-
^k. was er l ^ ^ " ^ ^ " ' " ^ treu gehalten. Das ein-
^ "ch ncch gestattete, war, dass er den Kopf

(Nachdruck v«rboten.)

°"2 dem Englischen von Vlaz v. Weißenthurn.

> (32. Fortsetzung.

^ S t i r " . ^ ^ d e n fuhr sich mit der Hand über
^ t e s ' ^ ^ Anscheine nach überlegte er; sein

^ leine"i)"'^t dich entschließen, Morton, ich kann
w ^ ° Ange "d^^^" lenen lassen., sprach er kurz.
""ttvortete: ^ ^ ^ rang sichtlich nach Athem, ehe er

E ^ « : V " l , A«es. was ich thun kann. ist
Kchz ' S ' f""ft?u!n d ^ ^ " ^ f""ft°usend Pfund
b^^°chen. das n- -^" ^ "st entlehnen mufs. in

^ zufr ieden""^ " ^ ^ " " ^ Hochzeit. Bist
d i 3 " e n . " D i ^ S . ^ " " diesen Vedingunaen ein.
H ^?b . aber d « " r ' ""che ich fordere, ist aller-

^urch „ick. s legale Erbtheil deiner Kinder
dass 'Hal t^ in^Ä^'5 '
ve d ^ " " du mick. ' ^ ^ " ^ft ig. «Vergifs nicht.
d "N" . kann . V ^ " " äußersten treibst, ich dich

Achtel. ' und wenn ich dadurch auch mich selbst
"ichte,, r" "nem l . i ^ '"mmer waqen.» warf dcr
^ H ? n " n d e ^ ^ -Alte Freunde vrr-

< ? °l o! K g ^ M . sondern hallen zusammeu.
ass U ' ^ e i b ^

^ s e n t l ^ eine l i e m - ^ ^ ^ kaun dich versichern.
""ch V. 'schwerst d ' ? ^k ' he von Jahre!, das Lebe»

^ t>" stellst;." " ^ dle enormen Forderungen.

zum Fenster hinaus steckte, um das Treiben auf der
Gasse zu beobachten. Von all den Ereignissen, die sich
seit 1866 in der Stadt abgespielt haben, von den gro-
ßen Bauten und Veränderungen hat der Sonderling, der
nähere Verwandte nicht mehr hatte und allein für fich
lebte, nur durch die Zeitungen Kenntnis erhalten, per-
sönlich gesehen hat er davon nichts.

— ( E i n 8 a 1 t, o in o i- t » I« . ) Der Ir länder Larry
D o n o v a n , welcher eine Art Berühmtheit dadurch zu
erlangen suchte, dass er von Brücken oder anderen hohen
Punkten ins Wasser sprang, fand Mittwoch bei einem
solchen Wagnis von der Charing - Croß - Brücke in der
Themse seinen Tod. Der Wasserstand des Flusses war sehr
niedrig. Donovan zog nur seinen Rock aus und sprang
dann in die Flut. Einmal kam er in die Höhe, worauf
er den Blicken entfchwand.

— ( B e t r ü g e r i s c h e A u s w a n d e r u n g s -
A g e n t e n . ) Aus K r a l a u wird berichtet: Vorgestern
und gestern wurden hier und in Oswiecim neuerdings Aus-
wanderungs-Agenten verhaftet, darunter zwei Frauen-
zimmer. Unter den bisher Verhafteten befinden fich auch
Bauern. Einem Berichte der «Reforma» zufolge find beim
Gutsbesitzer Z w i l l i n g fehr compromittierende Corre-
fpondenzen gefunden worden.

— ( K ä m p f e m i t S c h m u g g l e r n . ) Bei Pirot
haben öfters schon Kämpfe mit Tabakschmugglern statt-
gefunden. Samstag wurden bei einem solchen Kampfe
drei Schmuggler getödtet und zwei verwundet.

— ( K a s e r n h o f b l ü t e . ) Unterofficier (auf dem
Marfche zu einem Soldaten, dem das Weiterkommen sehr
schwer fällt): «Aber ich bitt' Sie, was hätten Sie erst
für'n Gesicht gemacht, wenn Sie als Einjähriger hätten
die V ö l k e r w a n d e r u n g mitmachen müssen?!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D a s K a i s e r f e s t i n V e l d e s . ) Aus dem

lieblichen oberkrainifchen Curorte V e l d e s berichtet man
uns unterm Gestrigen: Anlässlich der Feier des
40jährigen Rcgierungs-Iubiläums Sr. Majestät des Kai-
sers fand gestern in der Infellirche ein solennes, vom
hiesigen Dechant celebriertes Tedeum unter Betheiligung
der anwesenden Curgäste, der Honoratioren und eines
zahlreichen Publicums aus der Bevölkerung statt. Nach-
mittags wurde auf der Festwiefe eine von der Gemeinde-
vorstehnng arrangierte Tombola abgehalten, zu welcher
die Gewinste von den Curgästen und der Bevölkerung
gespendet worden waren. Hieran schloss sich abends bei
festlicher Beleuchtung eine Tanzunterhaltung im Freien.
Der Curort war mit Fahnen geschmückt, und wurde unter
zahllosen Pöllerschüssen die Vollshymne wiederholt von
der Curlapelle executiert. Unter ben Anwesenden befanden
sich Se. Excellenz der hier weilende Reichs-Kriegsminister
F Z M . Freiherr von B a u e r und Se. Durchlaucht Fürst
W i n d i s c h - G r a e t z . Pas dem Baue eines Armen
Hauses gewidmete Reinerträgnis der Tombola war sehr
beträchtlich.

— ( B i s c h o f S t r o ß m a y e r . ) Der streitbare
Bischof von Djakovar. der durch sein an den Rector der
Kiever Universität gerichtetes Telegramm jetzt wieder die
öffentliche Aufmerksamkeit iu so hohem Grade auf sich
zu lenken weiß, weilt gegenwärtig in Rohitsch-Sauerbrunn
zur Cur. Bloß von einem Diener begleitet, ist der Bischof
in einem der landschaftlichen Häuser abgestiegen, wo er

«Das ist Unsinn! Sage deinen guten Freunden,
dass du Geldverluste erlitten hast durch Unterstützun»
gen, welche du armen Verwandten angedeihen lassen
musstest, und du sollst sehen, wie man dir auf jede
nur erfiudbare Weise zuHilfe kommt. Ich denke, es ist
immerhin doch noch besser, allen Luxus aufzugeben, ja'
selbst das Schloss hier zu vermieten, als den Rest'
deines Lebens auf Staatsunkosten im Gefängnis zu-
bringen zu müssen. Es bleibt dir stets noch genug,
um behaglich zu leben; wenn aber nicht — nun.
dann greife doch das mütterliche Erbe deiner Kinder
an!»

Herr v. Roden fuhr nicht auf, wie Mary eS in
ihrem Versteck erwartete. Wie ein Bild der Verzweif-
lung saß er da.

«Ich habe dir schon unzähligemall' anseiuander-
geseht,» leuchte er, «dass dasselbe unantastbar angelegt

'st!'
«Was geht dass mich an? Ich will zufrieden

sein. wenn ich zu meinem Gelde komme. Sich du zu,
wie du deinerseits dir verschaffst, was du benöthigst.»

«Unterschreibe!» drängte Mary's Vater.
«Es sei!» rief der andere, indem er nach der

Feder griff. «Wo und wann bekomme ich die zweit»'
Rate?» .. ^ l

« In London! Den Tag werde »ch dir noch be-,
kanntgebcn. der Ort bleibt der gleiche, an welchem
wir uns bereits zu wiedcrholtenmalen getroffen haben.
Doch jetzt, nachdem dies widerwärtige Geschäft abgethan
ist lafs uns ein Glas Wein miteinander trinken.»

' «Mir ist dies Geschäft dutchaus nicht widerwärtig,
Morton, aber Wein verschmähe ich nie. Ich will dir
schon alle Ehre anthun, denn ich bin durstig und hunge-
rig wie ein Wolf.»

zwei Zimmer bewohnt. Man sieht ihn stets umgeben von
einem kleinen Stäbe kroatischer und slovenischer Geist-
licher, und obschon er vorzüglich Deutsch spricht, bedient
er sich doch fast ausschließlich der kroatischen Sprache.
Bischof Dr. Iofef Georg S t r o ß m a y e r ist von mittel-
großer, hagerer Gestalt, die spärlichen grauen Haare
zeigen das nahende Alter, aus seinem scharf gezeichneten
Antlitz blitzt ein Paar kluger Augen hervor. I n der
Gesellschaft, die ihn umgibt, führt er zumeist allein das
Wort, und aus den Heiterleitsausbrüchen seiner Beglei-
tung lässt sich schließen, dass der Djalovarer Bischof «von
Bosnien und Syrmien» seine Rede mit manchem Witze
zu würzen versteht. Seine Freigebigkeit und Munificenz
macht ihn beim Volke und beim niederen Clerus sehr
beliebt. Sein Stab von Begleitern wechselt fortwährend,
eine Gruppe Geistlicher verschiedener christlicher Bekennt-
nisse gibt der andern die Hand; nur der griechisch-katho-
lische Bischof Elias H r a n i l o v i c aus Kroatisch-Kreuz
weilt schon längere Zeit um ihn. Mit dem Ex-Minister
R i s t i c , der seit einigen Wochen gleichfalls dort die Cur
gebraucht, verkehrt Stroßmayer nur sehr wenig. Mi t der
Citicrung des Bischofs nach Wien dürfte es einstweilen
seine guten Wege haben; in der Nähe des Bischofs
wenigstens weiß man nichts davon.

— ( A u s dem L a n d e s f a n i t ä t s r a t h e . ) I n
ben unter Vorsitz des Regicrutigsrathes Professor Dr.
V a l e n t a jüngst abgehaltenen Sitzungen des Landes-
sanitätsrathcs für Krain gelangten nachstehende Gegen-
stände zur Verhandlung: I.) Gutachtliche Aeußerung hin-
sichtlich der Einführung einer neuen Art der Evidenz-
haltung der Findlinge und Bresthaften in ihren Gemeinden
(Referent: Bezirlsarzt Dr, K ap l er). 2.) Gutachten über
den Plan der neu zu erbauenden städtischen Knabenvolls-
schule und über den Zubau an dem hiesigen Ursulinnen-
kloster (Referent: Regicrungsrath Prof. Dr. V a l e n t a ) .
3.) Gutachten, betreffend die Frage der weiteren Beschrän-
kung des Verkaufes der Aetzallalien und Aetzlaugen (Re-
ferent: laif. Rath Dr. E i s l ) .

— ( W o c h e n a u s w e i s der S t e r b e f ä l l e . )
Dem foeben publicierten ^l.Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Paten:

^. ^ Grsammtzahl H ^ 2 ?
^ A der Z^ . ß°-5tz

S t ä d t e Z Z > I Verstorbenen x D " Z " Z

Laibach. 27.664 10 9 18 7 1 »5 7
Wien. . . «00.8W 1«9 14« »37 42 21 i,
Prag. . . 185.153 74 78 152 35 42 7
Graz. . . 1U5.809 24 1? 41 I« 20 1
Klagenfurt 19.640 10 b 15 7 .'!«-?
Trieft . . 159.146 39 53 »2 4 '!l> 1
Görz. . . 22.795 5 » 14 — 31 9
Pola. . . 27.115 7 8 15 — 28 7
Zara. . . 12.51« 3 ll ll 2 24 9

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
31 tt Procent in Krankenanstalten gestorben. Von den in
Laibach verstorbenen 19 Personen waren 7 Ortsfremde;
die Sterblichleitsziffer der Laibacher Bevölkerung beträgt
somit nur 22-4 "/,.<..

«Nun. so bediene dich!» sprach Herr v. Roben,
indem er das von Mary gefüllte Weinglas dem Gaste
bot, in der Meinung, es sei jenes, welches er selbst voll-
gegossen hatte.

Der andere leerte es auf einen Zug und rief dann
mit sichtlichem Behagen:

«Ah, das gießt neues Blut in die Adern!»
«So trinke,» drängte sein Gefühlte, der sehr bleich

geworden war und deffen Hände zitterten.
«Ich werde mich nicht nöthigen lassen; du leistest

mir doch Gesellschaft?»
«Ich habe bereits in der Stadt gespeist, und das

Geschäft, welches wir jetzt abgefchlossen. ist nicht gerade
danach angethan, meinen Appetit zu fördern.»

«Aber den meinen, Morton, das versichere ich
dich! Füufzrhutausend Pfund! Fürwahr eine schöne
Summe Geldes! Stoße an mit mir. alter Bursche!
Ein Hoch auf dich und auf die künftige junge Gräfin
Westland! Ich möchte wohl ihre Bekanntschaft machen,
bevor ich in die weite Welt gehe. Bringe sie doch ein-
mal nach London und ermögliche eine Begegnung zwl-
fchen ihr und mir!»

Ungewohnt heftig wehrte Herr v. Roden ab.
«Fordere das nicht von mir!»
«Weshalb nicht? Ah. ich begreife! Du findest,

dafs sie au Bildung hoch über uns steht, und das
mag auch der Fall fein. Doch was ist dir. Mor«
ton? Du zitterst ja au alle» Gliedern! Nervenschwache
gehört aber doch sonst uicht zu deinen Eiqeuschasten.
Pah, du solltest dir kleine geschäftliche Abmachungen
nicht dergestalt zu Herzen nehmen. Ich finde dich über-
haupt ungeheuer verändert; das kommt davon, weil
du eine vollständig andere Lebensweise jührst und
unter ganz anderen Leuten umgehst, als jene es waren,
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— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Se. Heiligkeit Papst
Leo XII I . hat den Herrn Domcapitular Franz K o s a r
in Marburg zum päpstlichen Hausprälaten cum babitu
violaceo ernannt.

— ( I n G u r k f e l d ) wird das Geburtsfest Seiner
Majestät des Kaifers in solenner Weife begangen werden.
Bereits am 17. August wird die Stadt beflaggt und
abends illuminiert werden. Samstag, den 18. August,
leiten eine Tagreveille und Pöllerschießen die Feier ein;
um 9 Uhr findet ein Hochamt in der dortigen Pfarr-
kirche unter Betheiligung fämmtlicher Behörden und Cor«
porationen statt. Mchdem Hochamte feierliche Gemeinde-
rathssihung und Abfendung eines Glückwunschtelegrammes
an Se. Majestät den Kaifer. Von den übrigen Corpo-
rationen werden Glückwünsche für Se. Majestät beim
Herrn Bezirkshauptmann abgegeben. Sodann folgt die
Festrede im Turnsaale der Bürgerschule, Vertheilung der
Festschrift «^»8 co82r» und die Bewirtung der Schul-
jugend. Zu diesem Zwecke hat Frau Iosefine Hotschewar
den Betrag von 120 st. gespendet und nebstbei zum großen
Theile die Bewirtung der Schuljugend übernommen.
Nachmittags um 2 Uhr Plahmusik vor dem Gebäude der
l. k. Bezirtshauptmannschaft, um 4 Uhr Gartenconcert
und Volksfest, abends Festbankett im Gasthofe Gregor ic .

— ( F a h n e n w e i h e i n S t e i n . ) Wie uns im
Nachhang zu unserem gestrigen Berichte mitgetheilt wird,
ist das prachtvolle, kunstvoll ausgeführte Fahnenband,
welches Frau Baronin W i n l l e r dem Steiner Veteranen-
vereine gespendet hat, eine Arbeit der Frau Marie
H l a v k a aus Laibach, Schülerin an der Fachschule für
Kunststickerei in Wien. — I m gestrigen Berichte hat sich
ein unliebsamer Fehler eingeschlichen; der Name des hoch-
würdigen Herrn Dechanten von Stein lautet richtigOblak,
nicht Novak.

— (Postal isches.) Die jetzige selbständige Tele-
graphenstation in Rudolfswert wird vom 1. April 1889
ab mit dem dortigen Postamte vereinigt werden.

— ( Z u r U n t e r k r a i n e r B a h n f r a g e . ) Wie
bereits gemeldet, gab der Landeshauptmann-Stellvertreter
kaiferl. Rath M u r n i k am 10. d. M . im Rathhaufe zu
Rudolfswert vor einer zahlreichen Versammlung von
Interessenten ein Expose über den Stand der Unter-
krainer Bahnfrage und über die Thätigkeit des feinerzeit
gebildeten Consortiums. Nach einer lebhaften Erörte-
rung der Frage wurde dem Herrn kaiferl. Rath
Murnit für seine Bemühungen der Dank ausgespro«
chen und sodann der Beschluss gefasst, dahin zu
wirken, dass auch unter der bäuerlichen Bevölkerung
das Interesse für diese Bahn wachgerufen werde. Die
anwesenden Gemeindevorsteher sagten eine schleunige Ein-
berufung der Gemeindevertretungen zu dem Zwecke zu,
um Beschlüsse inbetreff der Unterstützung des Eisenbahn-
baues zu veranlassen. Ueber Antrag des Herrn Edlen
v. L e h m a n n constituierten sich die Gemeindevorsteher
als Comitt.

— ( C i v i l e h e . ) M i t Bezug auf die unter diesem
Schlagworte gebrachte Notiz erhalten wir vom Herrn
W e l t h a m m e r in Iosefsthal folgende Mittheilung,:
Es handelt sich im vorliegenden Falle um leine Civilehe
nach österreichischem Gesetz, überhaupt um keine von der
kirchlichen oder weltlichen Behörde in Oesterreich vor«
zunehmende Trauung, da diese, d. h. sowohl die in Deutsch-
land vorgeschriebene Civil» als auch die kirchliche Trauung,
naturgemäß im Domicilorte der Braut (Dresden) statt-

mit denen du einst verkehrtest. Ja, ja, die Welt ist
seltsam, und es gibt merkwürdige Existenzen in der-
selben !»

«Beispielsweise du! Doch es wird spät, und du
würdest gut daran thun, nicht länger hier zu ver-
weilen.»

«Ich gehe schon. Ich werde im Gasthof «zum
Adler» ein Vett finden. Morgen mit dem Frühzuge
fahre ich nach London zurück. Ehe ich aber gehe.
eins noch: Bezahle die zweite Rate pünktlich, fönst
sehe ich unsere getroffene Vereinbarung für null und
nichtig an!»

«Du brauchst nichts zu befürchten.» entgegnete
Mary'S Vater kurz. «Du hast Glück!» fügte er mit
einer so seltsamen Betonung hinzu, dass dies dem an«
deren auffiel.

«Was meinst du damit?» rief er. «Willst du mich
zu besten haben? Dann, bei Gott —»

Er vollendete den Satz nicht, aber eine wilde Dro-
hung sprach aus demselben. Herr v. Roden indes schien
das nicht zu beachten.

«Ich sollte viel eher dich fragen, ob du mich nicht
zum besten haben willst,» versetzte er. «Doch du
scheinst aufgeregt. Begib dich zur Ruhe. Morgen wirst
du vermuthlich klarer und conecter denken gelernt haben.»

«Deine Sophismen berühren mich nicht,» spottete
der andere. «Halte nur dein Wort, dann halte auch
ich das meinige. Betrügst du mich aber. so werde ich
mich zu rächen wisfen! Gute Nacht jetzt!»

Der Mann winkte mit der Hand; in der nächsten
« ! " t ^ ^ " 5 Mary. wie er im Nebenzimmer hinaus
chm W « A " ^ " ' d ' W Thür Herr v. Roden hinter

(Vorsehung jolgt.)

finbet, fonbern tnelmefjr nur um bag Stufgebot, bož bon
ber Riesigen geistlichen Seljörbe öertueigert tourbe; bieg
gefd^a^ aber nicfjt au§ bem mitgetheilten ©runbe, fonbcrn
beS^atb, tueil id) tnitf) tüeber üon meinem Pfarrer noc^
Don bem üon ifjm delegierten Seelsorger trauen taffe.
5)ie 8" f a 8 e ä u r fat^olifc^en ®inbererjieljung ttmrbe öon
mir nidjt üertangt, unb Ijätte icfj aud) in Oesterreich so-
tüotjl nndj römi|d)'fatljotifd!)em als audj protestantischem
^RituS oljne 5In[tanb getraut toerben sönnen.

— ( ® c m e i n b c tu a fj I.) S3ci ber ftatta.efun=
benen ÜRcuroaljt be3 ®emeinbct>orftanbe£ ber Ortžgemeiube
® e r t i n a im politischen Söejirfe Stein imtrben gen>äl)tt,
unb atuar: jum ©emeinbeöorftefjer ^ofjann üfl a i \) e n
au3 ©rejje, 51t tateinberätljen SKnton S a r n i f au«
föertina unb Caspar ® o ü a c au« ©tubenc.

— ( 3 u n a f) m e b e r @ e i st e 8 f r a u f e n.) (£* ist
statistisch conftattert, bafä bie $aty ber (Meifieöfrnnfeit im
Verhältnisse beiroettent rafdjer steigt, aU bie iÖeüöfferungz*
jiffer. 8Iu3 ©öfjmen nurb gemelbet, bort feien gegen»
toärtig sämmtliche Irrenanstalten so überfüllt, bafs ber
2anbeSau3fcf)ufg befc^(ofž, bie 5IufnaIjme oon (Seifteöfran*
sen nur in befonberS berücfficE)tigung«n3erten gäüen ju ge*
statten.

Jtunfl vtnb L i t e r a t u r .
— ( S B t c n e r 3 l t f j e r * Ä a ! c n b e r 1 8 8 8 , ) crfd)icttcn

im Vertage öon 5 . S t ö r t e , öormatt 3 . SB e s s e s t ) , SBicn,
Äo^Imarft 11. 9Jian finbet barinnen nebst interessanten Oioqra-
p^ijdjen Sfiäjen aud) mufilaltftt^e Seitröge unb DriGtnal-Sonir
Positionen, bie bem 93ud)C einen ganj bejonberen SBert uevteifjen.
3)et «SSiener ^tttjer-Aalenber», baž etste ^a^cbucl) btefec ?(rt,
ist auct) mit Dielen gelungenen ^Kuftrationcn gefc^mücft. (Sin
S3ifb fetner JReiä^^altigleit gibt bo^ nad)folgcnbe ^u^aftžoc^eict) =
niž : Statuten be3 Btt^cr^a^ereineö in SUien. — Kars $ . 5 .
Umlauf, öon 91.9Ji. ©ast^er. — Gbuatb tletbt, üon 2l.2JJ.Sarf)er.
— ®a3 Stimmen ber Bitter, oon 91. 3 . Sßafdjinflet. — Ueber
ajiufifunterricht überhaupt unb ben ©(ementar»Unterricht tn§=
befonbere, öon 9(. 3 . ^afc^inger. — üftotenbeifage: «2raum ber
ŠRo^, üon Š- S^oblafj. — 2)ie git^et im 9lÜert^um. — SHidjarb
SBagner unb ba3 aBagner^eater in SBatjreutlj. — SJemerfenž-
toerte alte Saiteninstrumente. — 3 c n s l ^ Üinb, biographische
Sfi^e. — Ungarische SDiufif. — 3)er ©užlar. — ß^anfon, tt^on«
jonette unb Couplet. — ^otenbeitage: «9Iuf 333ieberje^en» üon
S. Štleibt. — ^oc^ t)inau§, ©rjä^lung üon .t>anš Sdjeerenberg.
— S)er lefctc Sefeb,l( üon ftani üon 93aben. — 2>er Uncrja^rcne,
üon gerb. ftaberl. — 33eim üöeinc, üon fterb. .'pabed. — D bö
Spricl)tüörter, üon .'ganž üon 99aben. — ŠJarum ic^ einen gior
trage, erjä^Iung üon gran,^ Severer. — ^eirfjcufpradje unb
Sömbolif im 9lKtag3teben, üon ©mmi) üon ®in!Iage. — 3ie)u-
^ort, üon 9t. ^ftei^errn üon ^»übner. — $itl)er^ad)üerein in
«Böten. — 9Rufi!aIien* unb SJtufifnotenbrucl ÜOU 93ot^o ÜOU
SHcinecfe. — 3itt)erunterri^t üon 9t. 2R. Sacb,er. — Unsere s^or=
trat«. — sßtei8amsfd)teibung (fünf Ducaten) für eine fltttjer*
Komposition. — 3 " 9(nbetrad)t beä ©ebotetten barf ber $rei3
be« <3Gßiener 3tt£)er'ÄaIcnberz, 50 lr., mit 5ßoftjufenbung 55 fr.,
ein äu&erft mäfjiger genannt toerben.

Ueucfle |9oft.
O r i g i n o s ' I c I c f l r Q m m e ber « S a i b a d j e r &tq.>

^rag f 13. Sluguft. 2lntäf8tidj beg Äatfet * 3ubi*
läutn« fpenbete ber fouoeräne gürft Sodann ßiec^teitftein
10.000 fl. jur (Srricfyung eineS ©iedjen^aufeS in
93ö^mtjc^=93cob forme bie unentgeltliche 3"fu^ r jämmt=
lidjer ©aumateciatien. ^ e r " ^ geroä^tte bet gütft
20.000 fl. atz unöetjin8lic^e8, in 20 3a^e8raten
äiirücf^a^lbarez 2)orle^en jur (Sr^attung biefež ©iec^en*
^aufeS.

üöubajjeft, 13. «uguft. X)et «^emjet» sagt bei
Öpfpredjung ber je^nten 3faf)re«tt>enbe ber Legierung
bed SKintfterpräfibenten ®rafen 5;aaffe: 3nbem roir
ben ©taat&tnann ju feinem inbiüibueflen (Srfotge auf*
ridjticj begrüben, oerboppett fic^ unsere [Jreube burc^
ben Umftanb, baf8 roir in ber fjeiet nicr)t nur ben
5Riî m bež ÖJrafen Xaaffe, fonbern auc^ bie aftanife*
ftierung ber ©tabtlität ber inneren Verhältnisse Oefter^
reicfyS foroie bie ©eroäfjr für bie Befestigung be« bua<
Iiftifc^en <3taat8gebanfenž erblicfen.

iBttlm, 13. August. 2Öie e« ^ei§tr ttmrbe gelb*
marfd^att ÜJiottfe auf fein 2lnfurf)en öon ben ^""ctionen
eineS (5JeneraIftab8c^ef8 ^utböoHft entbunben unb jum
^rafež ber 2anbe«oert^eibigung8 ßommiffton ernannt,
©enerat 2BaIberfee rourbe jum ffleneratftabScftef ernannt.

$art$, 13. Sluguft. ©ei ber gestern erfolgten 2ln*
funft beS (general« ffloulanger in 3ean b'2Ingety fanb
ein iumutt statt, bei bem ein Slntiboulangift, professor
Herrin, mehrere fReootoerfc^uffe abfeuerte. 9lač) einigen
$)epefd)en f)ätte berfetbe jroei Sauern leicht oerrounbet;
^ßerriS t)abe auf ben SBagen Soulaucjerž gefdjoffen, if)n
aber nicf|t getroffen, äßaljrfdjeiulidjer Hingt jeboc^ bie
©rjä^tung anberer ßorrefponbenten, nac^ melier Ĵer=
rin tion mehreren Regnern angegriffen ttmrbe unb gu
feiner Sßert^eibigung metjrere ©c^üffe abfeuerte, ^errin
tuurbe behaftet unb nac^ surfer 93erljörung roieber
freigelassen. X)te ÖJenbarmen mussten energifd) etn=
schreiten.

.^aofl, 13. Sluguft. ctönigin Natalie ist nac^ ^ariž
abgereist.

JHom, 13. Vluguft. $ i e italieuifclje ©jpebttiou
gegen ben ©tamm ber Qzbtb, roetc^er mit 4 7 0 Wann
in ©aganeiti bet Wrlifo lag, erlitt am 8. August eine
9iieberiage infolge 93errat^ ber 5lffaortin8, beiceu t̂üei«
^unbert nebst fedjS&unbert öafdjtbo^ufz unter fünf ita-
lienischen Dfficteren nnb i^rem $üt)rer ^lbamaga an
ber (Sjpebition tfyeitnaljmen. 2)ie ?lffaortin8 übergiengen

zu den Abyssiniern und griffen die Italiener an,
woranf unter den Baschibozuks Panik ausbrach. Me
italienischen Officiere fowie zweihundert BaschiboM
sind gefallen. Der Verlust der Debebs beträgt 35(1
Mann.

Sofia, 13. August. Der Eröffnungszug traf ge-
stern mittags in Sofia ein. Auf dem festlich gefchnuls«
ten Bahnhöfe waren sämmtliche Minister und dn'Spiycn
der Behörden, der serbische Agent Daim, die obersten
Militär-Chargen und eine riesige Menschenmenge an-
wesend. Auf dem Bahnhofe fand ein Festessen zu M
Gedecken statt. Beim Dessert brachte Prinz Ferdinand
einen Toast aus.

Valparaiso, 13. August. Infolge des Platzens des
Reservoirs eines Brauhauses sind' die Hauptstraße"
theilweise überschwemmt. Der Verkehr ist gestört. 6H
wird der Verlust zahlreicher Menschenleben befürchtet-

Angekommene Fremde.
Am 12. August. , ,,

Hotel Stadt Wien. Rosenberg. Riedel und Menles, KachelM
Wien. — D. und S. Ranzinger, Gottschce. — Puticl, 5M
leuforscher, Planina. — Dr. Vccl, Primararzt, Kren's. ^
Dantouic, Se>.tionsratl). Agram. — Dr Scheinmaul, M " ^

Hotel Elefant. Lcval, Privatier, Rann. — Wunderlich, R"!en
der, Lichtenwald. — Lugnani, Nozen. — Mauri, Veamten»
Gattin, Kirchhcim. — Kopostier. Fiume. — Taussig, "!>".,
Linz. — Grubitsch, Ksm. - Dr. Krek, Professor, Graz.

Oasthof Kaiser uon Oesterreich. Reiner, Privatier, O",z.
Martinic, Gvrz. — Panagopoul, Alexandrien. — K'"M!w'
Privatier, sammt Frau, Graz. — Te^al, Suchor. ^ ^
s, Sohn, Wien. ^ .

Verstorbene.
I m S p i t a l e : .

D e n 9. A u g u st. Elisabeth Grahek, Inwohneri», ^ ,>"
Tuberculosc.

Meteorologische Beobachtungen in kaibach^

" Til Mg. ̂ 8 ^ s^19'8^N^sM „.«0
15 2 . N. 73K-9 29 7 W. schwach halbheiter "

» . Ab. 737-2 20-8 N. schwach heiler ^
Heiteres, warmes Wetter anhaltend: Hitze zunehmend-,,

Tagesmittel der Wärme 23-4", um 3 8« über dem N l > l " ^ >

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

> Danksagung.
W Allen werten Freunden und Bekannten sp"^,"
M wir den innigsten und ergebensten Dank aus silrd'
^ vielseitig entgegengebrachten Beweise herzlichsten M"'
M gefühls während dcs Krankenlagers und beim H'"'
M scheiden unseres innigstgeliebten Sohnes

> Zsan
W fllr die Kranzspenden ^>wie für die ehrende V ^ " '
M tung des theuren, so früh eulrissencn Kindes 5"
^ lchten Ruhestätte.

W Die tiefbetrilbten Eltern:

D Johann und Bertha Poöivalnill. »
» «—

(21); f>2--:-12 _ ^ - < ^

bestes Tisch ..ErFrischnngsgetr^
•rprabt bei Husten, Haiekrankheiten, M*«'

und Blasenkatarrh. ^^^-'

WA Mattoni, Karlsbad w&JI^J.
SiidlialiiiHtraHHn Nr. 12 (zW<iIf) -

Wohnuni
vier Zimmer und Zugehör Ende Septenil»eI> '' (?"^/
Anzufragen im ersten Stock. ""

Depot der k. k. Generalstabs-Kar^.;
ÜNafeftab 1 :75000. «ßrei« per SJlatt 50 tt., '» ,

auf «eintüanb gespannt HO h- ,yfi^
3g. u. JUrinmaijt & HtL ßamöürgs &l(l1

in JLaißac^-
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Course an der Wiener Börse vom 13. August 1888. N°« dem oMenm <l°ursblatte
^ , Oelv War,
Staats.Anlehcn.

ENdeirente', ^ 0» »225

l»«3" ^ ° ^tnatsloje ^.o f l ' > ,».^ ,33 °5

I8«4« ' " " ° ! ° ^ '»'» „ ,«!'25. 1«!, 75
' ' l>n „ 1«8 50 I O N -

N,A^enl^l!"^/ -' "17.",«°
«»lenlenl,!. steuerfrei »8 lo W 30

»n». Golbrentc 4"/

"A^'?li°atio.,en

°i LN"«>chische- - - « ^ 1

V e l d W a r e

5"/„ Temcscr V a n a t . . . . 104-80 105 eo
5"/n ungarische 125 — 105 »0

Andere offen«. Anlehcn.
Donau«Meg.^'°se 5."/» in« f l . . i»0 — »20 ll«

d!o. slnlcihe i»?u, flcucrfrei 10« — 10« 7«
Anieben b. Sladlgcincindc Wicn i»L — IOL'60
Ani^hen d. Stabtgeuicindc Wicn

(Silver unb Gold) . . . . —'— — - -
Pl^nnien Änl,d.Slad<ssem,Wien 14110 141 40

Pfandbriefe
(für 10» si.)

Äodcncr. all«, öfterr. <"/,. Gold . I»4 l0 ! 2 l "0
blo, in 5U „ „ <>/,"/„ l o i — lt>i b0
dto, in 5u „ , <«/„ . 88-60 » » ' -
dto, Plä»!!ci!'Schuldvcrschr,3«/u 108.2b 10» 76

lDesi. Hdvothelenbanl lu j . »>/,»/„ l o i — —-—
Oeft'linss, l» anl verl. 4'/,"/<,. . in ieo io i 8U

d!o. „ 4"/„ . . 10080 100 l»0
dlo, „ 4"/a . . 1«0 30 100 «0

Ung, «lln, Vobencrcdit'slclienstcs.
in Pest im I . iU5ü< Verl. 5'/,"/<, —'— —'—

Prioritllts-ObliMtionen
«>!r iuo sl,)

Elisabeth.Wefibahn , , Emission —'— —-—
sservinaxds-Nordbabn in Silber IU0'2<, loo?t>
ffranz.Ioscs'Vahn —'— —.—
Oalizischc Karl^Lubwia'Vahn

E»>. I!<U1 »l»0 sl. S . 4>/2"/° . 100'— I02'40
Ocftcrr, Norbwestdahn . . . iou Lo 107 10
Siebenbiiig« . . . . . . — — — —

! Geld ! Ware
Staatlbahn I . Emission . . —-— Loi'—
Slldblihn k »"/< ><«.-14?-—

„ î  5"/i, 123'7b 1l<'b0
Ung,°gallz, Nahn 9N-4U 9» «o

Diverse Lost
(per Stuck),

Lrcdillose 100 fl ,88'2l» I8ü'7b
<llary-e°se 4« f l 5? — —'—
4"/n Donau-Dampssch, ,«» sl. i l » .— 12N'—
Vaibachcr Prnmicn-Nnlch.uofl. 2<2ü 2b l5
Ofcner ^osc 40 s! 59»— «<>--
Palff» Lose 40 sl « 1 - , . 2 -
Nl,!bc»Kreu,. öft. Ves ,v , I0 f l . ,»50 1» «^
Mudolf-l'osc 10 fl , i > . 2150
Oalm 1'osc 40 sl <,.>,— «!!'5<>
St.-Gcnoi«.Losc 40 sl. . . 852» «L 7b
Waldficin-Vosc 20 f l . , . . zy.— 8»'<i(<
Winbischgrah-vose 2» sl, . . o»-»l b«'2b

Vanl-Actirn
(per Stück),

Nnglo.Oestcr, Bans 200 f l . . , i n 2l> III» ?<>
Vanlvcrcin, wiener, 100 f l , . 9«?5 »? «l,
Vdnci.'Mfl.,öft,ü0«fl,E,4U'V» 248'— «4« s><>
Erbt.'NnN, s. Hand,u,O.lull f l . «I8'10 8l« 50
Lreditbanl, M g . Una, 200 sl, 309'— »oN-50
Dcposilenbanl, «Ng, 200 sl. . i»4-— I8ü>—
Lscoinpte G,, Vtiederöll.boofl. l l 7 ' — 52i —
Hvpothclcnl',.öst.20ufli«L°/„E. en-^y l!?'5N
Lliüderb.. öst.lwo f l , G.Z««/n E. 230^0 2!,l —
Ocftclr..nng. Vanl . . . . 8?0— 8?3'—
Unionl'anl 200 si !2I4>50 215'—
Verfcbrsbanl. Alia,. 140 f l . ! 151-75 lb2'z«

Veld llvaic

Actis« von Transport-
Unternrlimnnjicn.

(per Stück).
«lb,echt«Vabn 2u,> sl, Si lbel . — ' - - -
Nlföld-FiumÄabl! 2W f l , S i lb , ll>4 — 18<l'50
Nussig'Tcpl, «tiscnd. xun f l . <iM. — ' - — —
Voyi», Nerdl'nl>n 's,» f l . , . . izu 5<» 1«? 6(1

„ weftbahn 200 sl, . . . i!,« — »12 —
Vuschlichrader Eisb, 50U sI, 2 M . 340 »4« —

„ (l it, «1 200 sl, . »?»O0 27!» 50
Donau ° Dampsfchiffahrt« - Ges.

Ocftcrr, 5uu sl. TV l , . . . 40« — 41'^ —
Dlau.<iis.tBat,<Db,,Z.)z>ouN.O. 177 — l?» —
D»f-Vodenbachcr<i,^V,20ufl,S, —'— — —
«lisabcih-Vahn 200 f l . l l« t , . —'— —-—

„ «inz'Vudwci« 200 sl, . —'— — —
„ Cl,b..3ir,I I I ,E.i87, ' !2N0fl S . —'— —'—
sscrdlnande^/lordb, inuu f l , EHl. »488 »468
ßlanz-Irscf Bahn 200 si, Silber —'— — -
ssilnfsirchcn.VarcscrEis^oofl.S. —-— — -
Kaliz,.«arl-^!!dw!^-B,^N»Il,CM. Llü'l»« 214—
^ra,-l!öflachcrE, V,2A»sl.ö,W. —'— - . —
Kablcnbelg <ii!<,'!!l>al)n in« sl, . —'— — ^
Kaswl,i,-Odcrl>,Ell!:nb,2N<»fI,S. —-— — - -
i!embcra,°l^ernon'iy-Iclssn<!tisen-

bahn°Gc<cll<chaft i!0N f l . 0, W. 22U — »28 75
kloyb. i>ss.°unss,,Tr!cst5<wfl.!lM, <b3—>4ü5—
Oeslerr. Norbweftb, 200 sl. E i lb . ie<: 50 ie?,—

t>t°. (l it, K) 2«o sl, Silber , i»8 20 i»»'?u
Prass-Duscr «tiscnb. l l»of l ,Si lb. »4-75 85l.0
Rudolf-Nad» 2NN f l , Silber , ,«2-k<>!i»!l'50
SicbenbürZcr Lisenb. 200 f l , . ,i??-2Kl 177-75
Staa<«eifenbahn 200 f l , 0. W. , j»4U-7b 24»,—

Ve'b W»re
Slibbahn 200 f l . Silber . . . IO8 ?b 104 2b
Süt> ^Vrdb..Verb.»V.200».<lVl. ibl>,— ,« ,«b
Tram»ay»^>es., Wr. 170 f l , «. w . ,27— 2?7-bb

Lvr , neu 200 f l , — — —-—
Transdort-Gesellschcist N>0 sl, , 100'— lo i —
Nna,,-°aliz, Eisenb,2i»u f l , Silber i»4 2b ,«5,2«!
Ung. Norbostbahn »0« f l . Silber I«0 b0 l « i , l b
Ung,WeNb,(Mnnd»Gr»z)»0l>sl,S. I vo i o i«i.^0

Industtic-Acticn
sper Stuck),

«östydi und ilinddrra, «iifcn» unb
Slah l - I»d , in Wicn 100 f l , . —-— . . —

Ei<cnbal,nn>,.l'l,'>l>s>, I , »0fl,40">, 94— l»b —
„Eldcmil!,!", Pnpierf, u, V , ,G , 54 — 54-50
Montlln-Gcsellsch,, ofterr.,alp>ne 3« 40 »» —
Prager <tisen»Ind, - Ges, 20« f l , »«4 ?b »S575
Sa laoTar i , Eiscnraff, 100 f l , . it,»'— 183 —
wassens,.G.OcN.in W I00f l . , «07'—2«»-—

Devisen.
Deulslbe Plätze go-zy go 4 ,
London !»l'4<, 1»« «0
Pari» 4» 07^ 4»-?,z

Valuten.
Ducalen 557 h-gz
Ü0-Yraine,b<ücke ft.77 »7».
Silber — - - -
Deutsche Mcich?l>anlno<en . . «0 I?,, «0 »5
Italienisch« Panino<cn (100 ti le) 48 »l> 4»'45
Papicr.Mubel per Stück . , . Ii^ »-,«„

Warnung.
Pe*sonPÜlnd i n n e u e r e r Zeit von unberufenen
trahiert ÄU U n s e r n Namen Schulden con-
nicht vo a- e n ' z u d e r e n Zahlung wir uns

Au P C h t e t s i i h l c n -
Unsein AT I e s e m A n l a s » e ersuchen wir, auf
^Mchr e n o l i n e u n s e r e ausdrückliche
Wert »„ 8 U?8 niemandem Geld oder Geldes-

jj szulblgen. (3591)
«Wmannsdorf am 12. August 1888.

udni'llaJagodiz, geb. Gräfin ThurnJ
Emanuel Jagodiz,

•——^^J^inauzrath i. R.
l5Jäh4er°ln K a f f e e h<"« wird ein 14 bis

drliehrjuiige
Renommei uf? sloveni8ch spricln, auf-V°i'zug. l e v o r n Lande haben den

^ituni ie i>es l n d c r Administration dieser
- - - J l _ _ _ (3590) 1

«Y^ Eine hübsche

Wohnung
^OhaSrr"011- a u c h 3 Zimmern wird für
eeSu,ht >ur eine ruhige kinderlose Familie

L ' ^WmS« A n l r i i £ e werden unter Chiffre
i)eleilt

 a* Poste restante Laibach er-
- ^ ^ ^ ^ (3589) 3—1

Für eine Gemlsohtwaren-Handlung
wird ein tüchtiger

Geschäftsleiter
eventuell Uebernehmer, unter sehr vor-
theilhasten Bedingungen geauoht.

Anträge unter „Merour" an die Ad-
ministration dieser Zeitung. (3486) 2—2

Am Rathhauspla tze Nr. 17 ist eine
sehr schöne

Wohnung
im II. Stocke mit 4 Zimmern nebst allem
Zugehür bis Ende September zu ver-
mieten. (3413) 4

Ein Haus
in Laibach

2 Stock hoch, inmitten der Stadt, zu jedem
Geschäfte geeignet, ist aus freier Hand

sofort zu verkaufen.
Näheres in Kleinmayr & Bamhergs

Buchhandlung. (3553) 3—2

l ' ^ ^ ) K u n d ,n l l ch u n g. ^2615
Das k. k. Laudeszahlamt in Laibach (Kaistr - Ioftfsplatz Nr. 1)

bleibt wlMn dor

Hauptremigung dcr Amtslocalitätm
für den Verkehr mit den Parteien geschlossen.

Lail 'ach am 9. August 1888.

- ?reii,^u!'au!« ne^lil 2«,Illunß8iiLäl7l^l!^!>oi! s,ü' Ic. Ic. VtTL.tUdv^lNto ül>er D

- vel8encl6l srllneo die ^

D ^Vt«n, VII., H»rl«.bl1t«l,tr«.,,v 22. (:l.'>t;» :«» k

(3520-2) Kundmachung. Nr 171

Für den Miohaeli-Ausziehtermin 1888 wird im hie-
sigen Bürgerspilalsgebäude (Kreisamt) ein gegen die Schulallee
gelegenes

Verkaufsgewölbe
verpaohtet, und werden diesiällige mündliche oder schriftliche
OderU* bis einschliesslich 30. d. M. in den gewöhnlichen
Amtsstunden hieramts entgegengenommen.

Stadtmagistrat Laibach, am 6. August 1888.

B : ' ' ž % . : j ; Wetterfeste wascübare^J

^^Bi^^fcf^P^^T^^P^ **^ yrfimiirf ttn» pattntkrt in btn mrtsttn JJmhnu. - | -
^^^Wm>*M£mi • Schöner matter Ton. «
WiBSrtfl^Br? "" Bedeutend b i l l i f l e r wie Oelfarben. — !
W^KtffAUL & ̂ tp̂  •• Anwendung wie Kalkfarbe. ••
BÜMI^I(^^I'' ?rn|>rKtr. TWuiirrtiii«. üttrDr flrnlis utib fmnro.
V ^ 2 3 I TT SM? P r o b e k i s t e h e n Fl. 1.60 gegen Nachnahme. •

H S j A Ludwig Christ, Linz a. I). I
^Kn JMmEMz^^"W- ^trircivr nnb IViebervert&u^T gefugt. ^ ^ M

Vertreter für Laibach und Krain : (2i<;7) ia_9

..„_^J9r. JE*. Vit l io Äc Oomp. in X^ail>aoli.

NäMen-tljsMln in Omz
^ ( S t e i c r m a r l l ) .
l̂fciitlichkcitsrecht und Reciprocität m. d. Etaats^littclschulcu

l Mnlck. ,^ l. h. Mi».-(5rl. v. <). Juni l«^<i, Z. 10208.
1 ? ^ vorn, " " " " a , «euer Vchi i ler innen f, d. Schuljahr 1888M vm» 12. l>is 15. S.p
lla'fl. ^sjalir "mimalalter z. Eintritte i>, d. niedersten der « I a h r a ä n g e d. vollcndrle
<r.i^ ^elissim', . ^chlllqcld mmmllich « fl. — Unterr icht in dn, odli«. ^l-hrn^enstanden
C i ? ' ' ' ^ i a l l , . , ' . . . ^ " ! . ' ^ ^ ' ^ " ' " ^ "ud eoglischc Sprache nnd «ilerniur; l^ossmftl,ie, Ge°
PlÜs^ P l M l . Che»lie, Hmi«?l)al<liii^i»n^', Z^chiie». T»n!n,.
a„'""NM n,„ ,!?^"U<taai> von 8 l'is 12 Uhr, i „ den Ht,„d>nl'»üel! nachmittmiS. - . ̂ »snahliiel-
ĵer! a oraan l l 18. September. — Weitere Uufschlttsse >!lier diese den («l imii l ls ien

""'»en zusend.' '"eil,!. M i t te l schu le l'ietet ber lchtersch. Jahresbericht, welchen mis
^ „ " ' ""^ ' ̂ l'darf auch durch l'liesliche MilU)eil»»sseu erssiinzi der

' ^ . ^ Director D. Kriftof.

^ —-H^li. Wencel in Laibach.

.^ssboden • Glasur
lj°den. l'rei- • ln Wien, vorzüglichster Anstrich iüv weiche Fuss-

s einer grossen Flasche fl. 1.-J5, einer kleinen Flasche (>8 kr.

ves Wachs -Pasta
e"irad».st.es Kinlassmittel für Parketten, l'reis einer Dose

H l ßü kr. Stets vorrälhig hei

• L. Wencel in Laibach
«in * ß«Hteiw "2Ur blauen Kugel", Hauptplatz.

16 ^MkiS fS"?« 1 1 Orten, in welchen sich kein« Niederlage befindet, werden
^ ^•eücrlage von'Aloin Keil in Wien, IV.. Rcsselgassc si, erbelon.
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ] r e 's einos si Kilo-Pakeles « «. ö. W. (.H80) 15-ft

Schmirgel-Leinen-
Streifen-Abschnitte,

bestes Putzmittel für Maschinen u. Mofall-
Regenslände , versendet (5 Kilo - Pakel.e
2 fl. 80 kr. franco Postnachnahme), Rap-
pold« Nazoa ßohmirgrelwarenfabrik,
'Wien, V., Pilgranigassc 22. (H0:'>7) .12 12

Wichtig für Damen!
Von nminen rühmlichsl bokannlen

Woll-SchweiaBblättern oline Unterlage,
dio rii<; Flecken in don Taillen des Kleides
entstehon hissen, hi'ilL für Laibach und Um-
gebung in bester Güte allein auf Lager
Herr J . S. Benedikt, «zur Spinnerin am
Kreuz>. — Preis per Paar 30 kr., drei
Paare 85 kr., Wiedcrverkäufeni Rabalt.

Frankfurt a. O. im August 18K8.
(350ö) 10—3 Rober t v. Stephani .

Gegen Husten u. Katarrh I
namentlich der Kinder; gegen Heiner- I
keit, Vernchleirrning, Hain-, Maicen-, I
Blasenleiden und Harnbenchwer- I

den ist beslempsohlen I

clie Kärntner I

Römerquelle I
reinst alkalischer Alpensäuerling, na- I
tureoht ; unübertroffen als hooh- I
feines Tafe lwasser , das den •
Wein nicht schwärzt und vollkommen •
frei ist von organischen Substanzen I
sowie von Schwefel- und Jodverbin- •
düngen mit deren lästigen Neben- I

Wirkungen. •
In Laibaoh l>ei M. K. Supan, Wie- I

nerstrasse; in Krainburg bei Franz 1
Dolenz. (1237) 52—44 I

• • • • • • • • I I I I I I H ^


